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einbogen mit einem Teil der Grafschaft Diez infolge
der Vermählung Landgraf Heinrichs III. mit Anna,
der Erbtochter des letzten Grafen von Katzeneln
bogen. Die niedere Grafschaft Katzenelnbogen mit
Diez lag größtenteils im Taunus, im Lahn- und
Rheingebiet; Schwalbach. Schlangenbad, Braubach,
St. Goar mit Rheinfels, St. Goarshausen mit der

„Katz" gehörten hierher. Mit der Obergraf-
schast, der Ecke zwischen Main und Rhein mit
Rüsselsheim, Groß-Gerau, Darmstadt, Lichtenberg,
Auerbach, erwarben die hessischen Landgrafen auch
süddeutsches Gebiet.

Der letzte Herr dieses Gesamtgsbietes war Philipp
der Großmütige, „Landgraf zu Hessen, Gras zu
Katzenelnbogen, Diez, Ziegenhain und Nidda".
Nach seinem Tode (1567) beginnen die Teilungen.
Zunächst (später gibt es noch andere, wie Hessen-
Homburg, Hessen-Butzbach, Hessen-Notenburg.
Heffen-Philippsthal-Barchfeld) entstehen unter seinen
vier Söhnen folgende Linien: 1, Niederhessen mit
der Hauptstadt Kassel, etwa die Hälfte des ur
sprünglichen Besitzes (Wilhelm), 2 . Oberhessen mit

Marburg, ungefähr einViertel des Ganzen (Ludwig),
3. die niedere Grafschaft Katzenelnbogen mit Rhein
fels und St. Goar (Philipp), 4. die obere Grafschaft
mit Darmstadt (Georg I.). Die Linien Marburg
und Rheinfels starben aber schon bald aus, und

so bestehen seit 1567 zwei hessische Landgrafschasten
nebeneinander H e s s e n - K a s s e l, das spätere Kur

fürstentum, seit 1866 mit Nassau und Frankfurt
preußische Provinz, und Hessen-Darmstadt,
seit 1806 Großherzogtum. Man sieht also, den
eigentlichen Kern des Großherzogtums, an den sich
die späteren Erwerbungen ankristallisierten, bildet
ursprünglich die Obergrafschast Katzenelnbogen, der
nordwestliche Teil der heutigen Provinz Stark.'n-
burg.

Eine genauere Kenntnis dieser und der späteren
Gebietsveränderungen war seither nur dem möglich,
der sich in die ältere, zum. Teil veraltete Literatur

vertiefte. Freudig müssen daher die Arbeiten be
grüßt werden, die Prof. H a t t e m e r (Darmstadt)

veröffentlicht eine kurze Übersicht über die Ge
schichte Hessens (in Verbindung mit Professor
Rösiger) und eine auf breiterer Grundlage auf
gebaute Darstellung der Territorialentwick
lung Hessens. Der erste Teil des zuletzt ge-
nannten Werkes, die Territorialgeschichte Hessens
bis zum Tode Philipps des Großmütigen, ist bereits
erschienen, weitere Hefte (Hessen in vorrömischer,
römischer und frühmittelalterlicher Zeit und Ent
wicklungsgeschichte Hessens vom Tode Philipps des
Großmütigen bis zur Gegenwart) werden folgen.

Unterstützt uud erläutert werden diese Aus
führungen durch ein Kartenwerk desselben Ver

fassers, das auch in Buchform erschienen ist unter
dem Titel: Karten zur Entwicklungsge
schichte Hessens. Die erste Karte gibt ein
Bild von der Landgrasschast Hessen in der zweiten
Hälfte des 16. Jahrhunderts, und eine Nebenkarte
zeigt Hessen vor Erwerbung von Ziegenhain und
Nidda (1450). Wir sehen, inmitten des deutschen
Reiches, wie im Zeitalter der Reformation hessisches
Gebiet bereits von den Ufern der Weser bis in
die Wetterau, in den Odenwald und an den Rhein

reicht, allerdings geteilt in das Hauptland nördlich
des Mains und verschiedene kleinere Landesteile, die
wieder von fremden Staaten umklammert sind.

Unter diesen fällt besonders die gewaltige Aus
dehnung des Kurfürstentums Mainz und der Abtei
Fulda auf, die 1815 in den Besitz von Hessen-
Kassel kam.

Auf der nächsten Karte: Landgrafschaft Heffen-
Darmstadt vom Tode Philipps des Großmütigen
bis zur französischen Revolution sehen wir neben
dem ursprünglichen Besitz Georgs I. vor allem den
großen Zuwachs, den Heffen-Darmstadt dadurch er
hielt, daß es sich mit Hessen-Kassel in die Erbschaft
der 1604 ausgestorbenen Linie Hessen-Marburg
teilte: es erhielt ein Gebiet, viel größer als die
Obergrafschaft, im Vogelsberg und in der Wetterau,
sowie das sogenannte Hinterland (1866 an Preußen
abgetreten). Hessen-Darmstadt faßt also Fuß
nördlich vom Main und legt den Grund zur Ent

wicklung der heutigen Provinz Oberheffen. Dieser
Marburger Erbfolgestreit, auch bekannt unter dem
Namen Hessenkrieg, spielte in Verbindung mit Kon
fessionsstreitigkeiten während des dreißigjährigen
Krieges (in Kassel war man reformiert, in Darm
stadt lutherisch; Kassel war verbündet mit den
lutherischen Schweden und den Franzosen, Darm
stadt mit den Habsburgern) und fand erst mit dem
Westfälischen Frieden seinen Abschluß. Erwähnt
sei hier, daß die Grafschaft Isenburg, die sich eben
falls den Schweden angeschloffen hatte, also auch
Offenbach (1685 600 Einwohner) 1635—42 in
hessen-darmstädtischem Besitz gewesen ist, ein Gegen
stück zu 1816, der endgültigen Erwerbung durch
Hessen.

Sehr dankenswert ist auch die Wiedergabe der
1736 ererbten Grafschaft Hanau-Lichtenberg,
die heute zum Elsaß, zur bayrischen Pfalz und zu
Baden gehört. Ludwig VIII. war mit der einzigen
Tochter des letzten Grafen von Hanau-Lichtenberg
vermählt, und sein Sohn, der spätere Landgraf
Ludwig IX., trommelte und exerzierte in Pirma
sens, während seine Gemahlin, die große Landgräfin,
in Darmstadt im Reiche der Kunst und Poesie
herrschte und mit Friedrich dem Großen korrespon
dierte.


